
 

 

 

 
 

Restauration der Safari zu Harburg 2005 – 2009  
 ein Erlebnisbericht 

 
 

Einmal quer übern See 

  

Die Safari wird mit einem Spezialtransporter 

von Mallorca an den Bodensee gebracht.  

Leider haben wir auf die Maße im Messbrief 

vertraut, und so stand der Transporteur vor 

dem Problem, dass die Yacht um gute 20 cm 

zu breit war. Auf einmal handelte es sich um 

einen überbreiten Schwertransport und ein 

Begleitfahrzeug war nötig. 

  

  

 

In Friedrichshafen wird gekrant. Gerade 

noch rechtzeitig, da der Wasserstand 

immer weiter fällt, und wir Safari nicht 
gleich auf Grund setzen wollen. 

Zum ersten Mal Süßwasser  
              unterm Bug! 

Hoffentlich schwimmt sie ... 

  ... denn sie muss noch über den See 

auf die österreichische Seite nach Hard 

bei Bregenz geschleppt werden! 

  

Na, 

geht doch! 

  



Und so genießen wir bei einer heißen Tasse 
Kaffee das Gefühl Yachtbesitzer zu sein. 

Natürlich kontrollierten wir alle 30 Sekunden 
die Bilge, ob auch alles trocken bleibt. 

Aber Safari ist dicht und liegt super im Ruder.  

  

  

 

Das haben wir alles mit erstanden. Viel 

Schiff und viel Inventar! Von uralten 

Rettungswesten-Ventile, über Klobürste, 

bergeweise Taue und Tampen, Segel, 
Elektroteile, und, und, und ... 

Nun geht es an das ausräumen, 

sortieren, wegwerfen. 

Die Safari wird komplett ausgebaut um 

auch Schäden an schwer zugänglichen 

Stellen zu erkennen und zu beheben. 

Der Innenausbau wird genau 

dokumentiert, damit beim Wiedereinbau 
kein Teil übrigbleibt. 

Schließlich soll die alte Dame  

noch weitere 50 Jahre  
über alle Ozeane schwimmen... 

... und um Kap Horn nach Tonga! 
 

 
 

 
 

 

Wir bauen Safari “leer” 
 

 

Was sich so einfach anhört, war 2 Monate Schwerstarbeit! 

  

Zuerst werden Kisten besorgt, damit 

beim Ausbau der Möbel gleich ein 

wenig Ordnung herrscht.  

Kisten für Kleinteile und vor allem  

Kisten für Schrott und Müll. 
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Schrauben über Schrauben.  

Und alle so verklebt, dass ein Arbeiten mit dem 

Aku-Schrauber nur selten möglich ist. 

So langsam geht jegliche Wohnlichkeit verloren! 

Die verarbeitete Glaswolle ist ziemlich 

unangenehm zu entfernen. Mit Mundschutz und 

Handschuh bleibt einem fast die Luft weg. 

  

12 Volt - 24 Volt - 
220 Volt 

Stromtechnisch 

haben die 

Vorbesitzer sich an 

Safari echt 

verkünstelt. 

Technisch voll 

ausgerüstet, auf dem 

Stand von vor 15 

Jahren, gibt es 

Kabelleitungen 

überall und ohne 

Ende, kreuz und quer 

durchs Schiff. 

 

  

  

Es gibt noch viel zu tun! 
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Ein echter 68er - zäh aber nicht mehr aktuell 
 

 

Volvo Penta MD 19 - Das gute Stück muss raus 
 

  

 

Ein Volvo Penta MD 19 

Baujahr 1968 mit 68 PS - 
voll funktionsfähig! 

Mit aller Kraft widersetzt er sich dem Ausbau. 

Zäh und widerwillig gibt er Verschraubungen 

frei.  

Aber gegen den “G´walt” eines Allgäuers hat 

er auf Dauer keine Chance! 

  

Eine Eisenstange durch 

die Fenster und daran 

ein Flaschenzug ... 

 

  

  

  

... so wird das 200kg-Eisenteil aus seiner 
langjährigen Verankerung gehievt.  

Vorsichtig, mit vereinten Kräften und viel 

Schweiß, wird der Motor zum Eingang hinaus 

bugsiert und landet schließlich im Cockpit ... 

... wo ihn ein Gabelstapler aus lichter 
Höhe abholt. 

Der Motor wird geputzt und schön 

hergerichtet, denn er geht ja noch, 

und vielleicht kann jemand das gute 

Stück brauchen. 

 

  

  

http://classic-hochsee-rennyacht.de/motor_eingebaut_xxl.jpg
http://classic-hochsee-rennyacht.de/seilzug_xxl.jpg
http://classic-hochsee-rennyacht.de/motor_haengend_xxl.jpg
http://classic-hochsee-rennyacht.de/motor_abtransport_xxl.jpg


 

Oje, hier sieht es ja aus. Ellenbogen tief 

steht hier eine Soße aus Wasser, Benzin 
und Öl. 

Seit Jahren? Was hier drin wohl so herum 

schwimmt? Und der Rost erst? 

Lange Gummihandschuh anziehen,  

ein Schöpfbecher und ein Eimer in die Hand  

und los geht es mit der Drecksarbeit ... 

Nach der Schufterei haben Richard und 
ich erst mal eine Brotzeit verdient ... 

... und danach wollen wir nur noch 

schöne Arbeit machen! 

 

  

  

Wo die ganzen ausgebauten Teile jetzt sind?   Im Lagerhäuschen 

  

  

 

 
 
 

Ein kleines altes Häuschen 
 

 

  Inventar Depot   

      

Unsere Lagerhalle ist ein altes, kleines, leer stehendes Haus mitten im Allgäu. 

Netterweise dürfen wir dort alles unterbringen, was zur Safari gehört. Und da wir 

wirklich jedes Stück aufheben - weil ja alles wieder verwendet wird, bzw. nachgebaut 

wird - ist das Haus eigentlich schon ziemlich voll. 

      

  

  

 

      

  
nun zu den Kleinteilen ...     

! 
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Wie viele Schrauben sind in einem Schiff? 
 

 

Und immer links herum ... 

  

Schrauben über Schrauben. 

Es ist unglaublich mit wie vielen 

Schrauben so eine Yacht 

zusammengeschraubt ist: jedes 
Brettchen, jede Leiste.  

Alle Schrauben gut versenkt, gut 

verklebt, gut lackiert und oft genug 
angefressen. 

Kleiner Überblick über ein paar Muttern 

und Beilagscheiben rechts, weil ... 

 

  

... die Schrauben werden in leeren 

Erdnussdosen aufbewahrt und sind nicht so 
fotogen.  

Im Gegensatz zum  

     LINKSRUM-”Schrauber”  

                      :-) 

  

Akkuschrauber? Fehlanzeige 

Bei den meisten Schrauben hat man nur 

einen Versuch, dann ist der Schraubkopf 
kaputt. 

Und dann gibt es natürlich noch die 

tausend Schrauben, die abgeflext werden, 

weil sonst kein Weiterkommen ist ... 
  

  

  

... sperrig wie alte Frauen manchmal sein 

können, weigert sich die Safari ihre 

Schrauben herzugeben. Da hilft manchmal 

weder die Bohrmaschine noch der Hammer 

... 

... aber wir können auch SÄGEN ... 
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... doch manchmal sträubt sich die alte 

Lady so sehr gegen ihre Demontage, dass 

nur noch Gewalt hilft. 

Und jetzt soll sie auch noch ihr Deck 

hergeben!  
Oje ... ganz nackt ... 

… zum Deckabbau. 
 

 

 
 

  

 

 
 
 

Das Holzdeck ... eine Überraschung 
 

 

Das Teakdeck und der Deckssalon kommen runter ... 
 

  

Eigentlich ... 

dachten wir, dass das Deck soweit ganz 
in Ordnung ist. 

45 mm Vollteak - das müsste schon 

noch ein Weilchen halten. Die kleinen 

Stellen, die es aufgeworfen hat können 

geflickt werden, aber ansonsten ...   

    

  

... sieht es doch  

        richtig piratenmäßig gut  

                  aus. 

    

Denkste Puppe! 

So einfach macht es uns die alte Lady 

Safari nicht! Bei der Decksbalken-Stahl 

Schnittstelle zeigt es sich, dass die 

Balken ziemlich verrostet sind. Also, 
Teak runter und die Balken ersetzen. 

Und schon wieder  

 schrauben, schrauben, schrauben! 
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Und wieder mal Schrauben, die sich nicht lösen 

lassen. Jedes Brett einzeln verschraubt. Was 

nicht freiwillig  

aufzudrehen ist wird abgeflext. Langsam 

entwickelt  
sich bei uns eine Schraubenallergie. 

Unser Bootsbauer würde das Deck gerne  

flächig abnehmen. Aber dagegen sträubt sich 

die  
alte Dame etwas! 

Nach 5 Tagen Arbeit ... 

... zieht die alte Lady  

       endlich die Klamotten aus!  

Das Deck hängt fast komplett an der 

Wand, und das Deckshaus an der 

Decke. 

      Und was kommt unter der 

Holzgardarobe raus? 

Teilweise Rost. Jedoch da wo 

fettgetränkte Lappen (Denso-Binden) 

zwischen dem Materialmix liegen, ist der 

Stahl noch ziemlich gut im Schuss!    

  

Und die Form der Yacht ... 
   ... ist einfach klassisch klasse! 

Jetzt aber genug demontiert!  

Ab sofort wird restauriert! 

  

 

  

 

Die Besprechung mit dem Schweißer verläuft 

positiv. Es gibt keine unlösbaren Probleme. 
Alles ist gut zu reparieren oder zu ersetzten. 

Diese Aussage gibt uns viel neuem Schwung, 
denn ab sofort geht es in die richtige Richtung!  

Zuerst kommt die Safari in die Sandstrahl-
Box damit der alte Lack runterkommt. 
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das Sandstrahlen :-(( 
 

 

Sand und Kälte statt Palmen und Strand 

 

 

Die Safari wird bei lockeren 10 

Grad minus in die 

Sandstrahlhalle gebracht. Das 

Schiff ist ziemlich groß, vor 

allem, da der ganze Weg mit 

Booten im Winterlager 

zugestellt ist. Aber unser 

Werft-Chef (siehe rechts) 

manövriert die Safari in 

Zentimeterarbeit quer durchs 

Gelände, und parkt sie ein, als 

wäre sie ein Mini. 
 

 

  

Die Halle ist dann doch etwas zu kurz- die Werft 

liegt ja am Bodensee und hier sind die Yachten 

etwas kleiner - aber mit Planen und Holzdielen 

vergrößern wir die Halle noch locker um einen 

Meter. 

 

  

 

Ganz euphorisch ...  

... rein in Anzug. Handschuhe an und Kragen zu,  

kurze Einweisung in die Tücken der 

Sandstrahlanlage, Eine halbe Palette gröbsten 

Quarzsand in Kessel rein,  

Luftzufuhr regeln und ... 

                    ... los geht´s 

  

An den nachträglich aufgebrachten Stahlplatten 

geht die Farbe relativ leicht ab. Auch die 

schwarze Farbe am Schandeckel ist kein 

Problem. Es fallen teilweise richtige Farbplatten 
ab. 

Aber ... 

schon sehr bald zeigt sich, dass der alte 

Ursprungslack in 50 Jahren teilweise sakrisch 

fest am Rumpf klebt.  

Und genauso fest klebt einem der Sand im Mund, 

in den Augen und Ohren. Unter der Maske ist es 

höllisch. Die Schutzkleidung wirkt eher 

oberflächlich. 
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Die Sicht tendiert gegen null.  

Die Temperatur dagegen tendiert  

gegen 15 Grad minus!  

Die Zehen sind eingefroren und 

die Getränke auch und so  
bleibt einem der Sand buchstäblich im Hals stecken. 

Zwei Tage Sand spielen war eingeplant. Uns wird 

bald klar, dass die Arbeit im Sandkasten wohl die 

ganze Woche dauern wird. Mittlererweile haben wir 

schon die dritte Palette mit schwarzem Sand 

verschossen, und nur ganz langsam wird Safari 

sauber. 

  

Das Ergebnis von fast 70 Stunden Sandstrahlen kann sich sehen lassen. Der Rumpf ist 

soweit in Ordnung, von einigen kleinen Löchern abgesehen. Was uns etwas Sorgen 

macht, ist das Wasser, was unterhalb des Ruders heraustropft. Aber zuerst müssen wir 

der Safari ein 80 qm großes rotes Hemdchen anziehen und den ganzen Sand verdauen.  

  

 

       

 

  

der nächste Schritt: SCHWEISSEN 

  

 

 
 
 

Schweißen, die Erste 
 

 

Für das nächste halbe Jahrhundert ... 
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Die Stahlplatten sind geliefert und die darauf haftende Zunderschicht wird 

sandgestrahlt. Gestrahlter Stahl ist sauberer zu schweißen und haltbarer zu lackieren. 
So langsam liebe ich diese Arbeit!  

Währenddessen flexen Richard und Arthur die Roststellen an den Querstreben großzügig 

ab. Dann werden mit einer Flexnaht das Schandeck und das Süll abgenommen.  

Es kommen noch die letzten abschraubbaren Teile von Bord, und das Schweißen kann 

beginnen.  

  

 

Nachdem unser Anspruch an die Renovierung der 

Safari und unser damit verbundener Perfektionismus 

immer höher geworden ist, haben wir nach dem 

Sandstrahlen entschieden, dass wir auch beim 

Schweißen kein Kompromiss eingehen wollen. Die 
Safari soll perfekt und wie neu werden! 

Das Wolfram-Inertgas (WIG)-Schweißen gilt als eines 

der wichtigsten Fügeverfahren bei der Verarbeitung 

von hochlegierten Stählen, es gehört zu den qualitativ 

hochwertigsten Verfahren überhaupt. In Arthur haben 

wir einen Fachmann auf diesem Gebiet gefunden. 

    

Da das Süll horizontal und 

vertikal gebogen ist, wird zur 

Formgebung der neuen 

Stahlkante eine Behelfsschiene 

hin gepunktet. 

Die Beratung mit dem Werfts-

Chef ist selbstverständlich. Hat 

er doch immer wieder hilfreiche 
Tricks und Tipps auf Lager. 

Die Arbeit wird begutachtet. 
   

      

 

Arthur: der Herr über die Schraubzwingen! 

Der 3 mm Stahl wird in Form gebracht und fixiert. Bis 

hier alles genau stimmt, ist viel Geduld vonnöten. Hier 

entscheidet sich, ob die Schweißnaht spannungsfrei 

gezogen werden kann oder nicht. 
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Das Süll ist dran!  

Wenn wir die Arbeitszeiten hochrechnen, werden uns die 

Schweißarbeiten voraussichtlich den ganzen Februar 
beschäftigen. 

Aber Perfektion kostet nun mal Zeit. Soll doch die Safari 

wieder stolze 50 Jahre vor sich haben. 

Deswegen .... nochmals eine Seite SCHWEISSEN:-) 
 

    

  

 

 
 

Schweißen, die Zweite 
 

 

 

               Barriere freier Seiteneinstieg 

                               und Lüftungshahn am Ruderblatt 

  

  

Bevor jetzt hier die etwas skurrilen Schweissaktionen 

dokumentiert werden gibt es jetzt erst eine kleine 
Verschnaufspause ... 

... denn immerhin haben wir am Süllrand punkten ein 

echtes Meisterwerk hingelegt! 

    

  

Ein Meisterwerk! Einmalig! 

  

Doch nun zum Seiteneinstieg ... 

Von innen ist hier eigentlich die Dusche. Von außen war 

hier ein Blech aufgeschweißt. Da so ein “Stückwerk” 

unserem ästhetischen Auge weh tut, wurde das alte Blech 

rausgeflext. Und nachdem es eine praktische Stelle zum 
einsteigen ist, hat Arthur das Loch einfach offen gelassen. 

So haben wir nun einen behindertengerechten Eingang ;-) 

Wir haben den Einstieg auch gleich genutzt, … 
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Die kleine Tropfstelle am 

Ruder wird aufgebohrt. Zur 

Kontrolle, ob ein ernsthaftes 

Problem besteht hat Richard 

ein Druckmessgerät 

angebracht.  

   

Sehr außergewöhnlich, und 
farblich einwandfrei! 

 

  

 

 
 

der Dieseltank 
 

 

              60 Schrauben - 

                               und der Weg zum Tank ist frei 

  

  

Wenn schon, denn schon ... 

der Tank bekommt auch eine Inspektion.  

Als wir die Schrauben gelöst haben und die Platte mit 

den Zufluss- und Abluftrohren heben, sehen wir sehr 

schnell, dass der eigentliche “leere” Tank alles andere 

als leer ist. 

      

Es schwimmt doch noch ein guter Bodensatz an 

          Diesel-SONSTWAS-Gemisch! 

Wir leihen uns eine Pumpe aus und versuchen mit 

einigen Mühen das Gemisch aus dem Tank zu 

bekommen. Es schwimmen einige gröbere Teile in der 

Brühe, die die Pumpe immer wieder verstopfen. Nach 

dem Krieg, war der Diesel wohl noch nicht so von 

einwandfreier Qualität. 

Über 50 Liter kamen raus. Wir wollten es dem 

Zugmaschinen-Fahrer schenken; er hat abgelehnt ,-)    

  

  

Was ist das?  

      Das war im Tank! 
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Irgendwie schon genial, was man in früheren Zeiten so gebaut hat. Am Tankboden 

waren leere Hülsen dicht verkanntet. Der Schmutz im Diesel setzte sich in den hohlen 

Hülsen ab, und wurde so durch die Schiffsbewegung nicht ständig aufgewirbelt. Geniale 

Lösung! 

Allerdings war es eine ziemliche Drecksarbeit - so nach 50 Jahren die Verschmutzung 

sauber zu machen. Den letzten Bodensatz haben wir von Sägemehl aufsaugen lassen 
und dann mit dem Staubsauger - sluuuuuuuuppp - aufgesaugt. 

 

  

 

 
 

Schweißen, die Dritte 
 

 

 

          Schweißen No1,  

                Schweißen No2,  

                      Schweißen No3 ... 

                         ... lassen wir die Bilder sprechen ... 

  

    

      

Detail Arbeit No.1 Hinter - Arbeit Nach dem Nadeln .. 

  

      

Innen auch! Flecken Detailarbeit 
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Süllrand Formschön! Flicken? 

  

      

Fachmännische Begutachtung und Besprechung mit dem Chef der Werft 

  
   

  

      

Gut gelungen! Noch ein Schweißer Beim dengeln ... 

  

      

Frauenkörper verschweißt? Knochenarbeit Noch mehr Schweißer! 

  

     

 

Auch die Aluwanne muss raus,  

… 
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und nochmals schweißen 
 

 

          So langsam wird die Yacht auch optisch wieder herzeigbar ... 

  

Joe hat die Biegungen der 

Yacht fest im Blick!  

Als Meisterschweisser, mit 

der größten Erfahrung, 

sieht er gleich, wenn das 

Stahlpuzzel verrutscht.  

  

Die komplette Deckskonstruktion wurde rundum erneuert.  

Flachstahlplatten mit 4mm bilden die Auflagefläche für das 

Teakdeck. So ist für das nächste halbe Jahrhundert die Safari 

wieder stabil. 

  

  

 

Cockpitwanne alt 

Die alte Cockpit-Wanne  

   war “Schweitzer Käse”! 

Überall Löcher und ganz und gar 

undicht. Wir haben uns 

entschieden, die Wanne ohne 

Backskisten zu gestalten, so 

haben wir zum einen innen 

mehr Stauraum, und die Wanne 

ist dicht. Wasser fließt durch ein 

installiertes Abflussrohr ab. So 

können wir die Wanne auf 

großer Fahrt auch zum 

Wäschewaschen verwenden, 

oder aber ... 

... als Bade- und 
Plantschewanne ;-) 

    

 

Cockpitwanne neu 

  

 

 
 
 

Schweißen, die Fünfte 
 

 

          Jetzt aber Schluss mit Schweißen  

                                  - zumindest hier auf dieser Seite ... 
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Nach 500 Stunden Flexen, Stahlschneiden und -biegen, Punkten, Nähte ziehen haben 

wir das Meiste geschafft. Oder eher das Gröbste? Die Stahlschale, die Decksbalken, die 

Cockpitwanne und das Ruderblatt sind fertig. Safari sieht wieder herzeigbar aus, und wir 

sind wirklich stolz auf die geleistete Arbeit. 

  

 

    

Hier an dieser Stelle: 

 Herzlichen Dank an Artur, der als Chef-Schweißer hier super Arbeit geleistet hat, 

und manch verflixte Stelle mit viel Können, Ideen und viel Geduld immer in Griff 

bekommen hat! 
 Vielen Dank an Joe, Lothar, Winnie und Markus für Ihren Einsatz am 

Schweissgerät!  
 Einen ganz besonderen Dank an Richard, der immer zur Stelle ist, und dem die 

Werft langsam zur Heimat wird! 
 Und natürlich herzlichen Dank an Karl Hartmann, den wir immer um Rat fragen 

können und der immer einen guten Tipp hat.  
 Und das ganze Unternehmen wäre nicht möglich, wenn wir nicht das Glück mit 

der Werft gehabt hätten. Wir sind herzlich aufgenommen, dürfen alle Werkzeuge 

und Geräte benutzen und wir gehören schon fast dazu. Deswegen: Herzlichen 
Dank an Anna-Luise und Karl Hartmann! 

Das musste jetzt mal gesagt werden, denn alleine ist so ein Projekt frustrierend. 

      

    

  

 

 
 
 

der Kiel 
 

 

                  ... eine Fundgrube! 

Also, wenn wir mal anfangen mit sanieren, dann aber richtig! Deswegen haben wir uns 

entschlossen, auch den Kiel einer Inspektion zu unterziehen.  

 

Der Kiel ist in einzelne Sektionen unterteilt. Laut Paul Böhling jun. wurden damals die 

Gewichte überwiegend erst im Wasser eingebracht. So konnte die Gewichtsverteilung 

leichter realisiert werden, und die ideale Wasserlinie wurde ganz exakt eingehalten. 

 

Nachdem wir die Betonplatten mit Pressluft weg gehämmert haben  

   - d-d-d-d-das ist A-A-A-Arbeit f-f-f-für L-Leute d-d-d-ie was angestellt ha-ha-haben -  

sahen wir nach und nach voller Verwunderung, dass unser Bleikiel gar nicht aus Blei 

war.  
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Es gab Schapps mit Beton-Blei, Schrott-

Beton,  

Blei-Sand, eine riesen Ankerkette in Beton 

...  

Die werden doch nicht  

   noch ne Leiche hier vergraben haben?  

       Gold haben wir auch nicht gefunden :-( 
  

  

Nach dieser Fundgrube ist klar, das Zeugs muss raus!  

 

Von oben geht das aber auch mit dem stärksten Presslufthammer nicht. Deswegen 

haben wir die ganze Seitenwand des Kiels auf einer Seite aufgeflext. So kommen wir 

problemlos an das Schatzkistchen hin. 

  

   

Wir haben die Gewichte - sortiert 

nach Schaps - gelagert und dann 

mit Mamas Personenwaage 

gewogen. jetzt wissen wir genau 

die Gewichtsverteilung im Kiel. 

Insgesamt kamen 3549,5 kg 

zusammen.  

  

  

Für die neue Füllung wollen wir Blei 

verwenden. Blei hat eine wesentlich 

höhere Dichte als Beton oder Stahl. Das 

heißt, wenn wir den Kiel mit Blei füllen, 

kommt der Schwerpunkt der Yacht tiefer. 

Somit können wir relativ einfach höhere 

Masten stellen. (Als aktiver 

Regattasegler will man ja schnell auf allen Wassern unterwegs sein.) Unsere Safari 

bekommt so mehr Segelfläche und wird dadurch eine echte “Rennziege”. 

Wir suchen günstiges Blei! Hast Du welches?  
Ja, Du - wo gerade diese Zeilen liest. 4,5 Tonnen benötigen wir.  

Aber immer ein Schritt nach dem Anderen. Safari bekommt überall ein rotes 
Kleidchen. 
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Lady in Red 
 

 

 

 ROT - Die Farbe des Schlafzimmers . 

.. 

... in unserem Fall die Farbe der ganzen Yacht.  

         ROSTSCHUTZFARBE 

Innen und außen, an allen Quer- und Längsstreben, oben und 

unten. Hier merken wir mal wieder, dass jeder Meter mehr 

Yacht mehr Arbeit verursacht. In einem Tag streichen? 

Fehlanzeige. Da wir sehr genau arbeiten, damit wir nicht jetzt 

schon Problemecken erzeugen, zieht sich das Pinseln doch 2 

Tage hin.  

  

      

  

Sieht schon richtig schick aus, unsere alte Lady! 

Wir haben auch schon das Deckshaus aufgesetzt und angezeichnet. Dann hievten wir 

das Haus wieder an die Decke, und jetzt müssen die feinen Schweißarbeiten noch 
erledigt werden. Rändchen fürs Teakholz schweißen und Relingstützen anbringen.  

Bei den Relingstützen haben wir eine ganz patente Lösung gefunden, so dass in den 

Halterungen kein Wasser stehen bleibt, wir nicht mit den Zehen einhakeln können und 

dass die Stützen auch abmontierbar bleiben. Bild wird nachgeliefert ;-) 

 
 

 

Malen mit Mädels 
 

 

Hellgrau - Sehr edel! 

  

Nach 140 Stunden roter Farbe pinseln, wollen wir nun etwas Abwechslung ins Spiel 
bringen. 

Zum einen wechseln wir die Farbe, und zum andern arbeiten nun zwei weibliche 

Wesen an der Yacht mit. Es ist eine ganz neue Arbeitssituation, den die Damen sind 

nicht nur praktisch veranlagt, sondern bringen auch jede Menge guter Laune mit. Na, 

wenn das nicht Ansporn genug ist.  
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Orginalton Michael: “ Da geht´s zu wie im Hühnerstall!” 

  

Aber was die Mädels geleistet haben, das war dann 

doch beeindruckend. Erstklassige Arbeit mit dem doch 

sehr zähen und geruchsintensiven hellgrauen Anstrich. 

Und das bei einer ziemlichen Hitze, wo man (Frau) 

doch eher zum baden geht, als in der Werft zu 
schwitzen.  

Im Ankerkasten und in unserem 

wunderschönen Yachtheck, macht das 

Streichen ganz besondere Freude. Alles eng, keine Chance sich 

bequem hinzulegen, immer ein Winkeleisen im Kreuz und garantiert 

zuwenig Sauerstoff ... ach ja ... die Winkeleisen. Wir wussten bis zum 

Malen gar nicth, wieviele Winkeleisen es in so einer Yacht gibt: oben, 

unten, hinten, vorne und jede Ecke muss gestrichen werden einmal, 

zweimal, dreimal, viermal. Wir sind um unsere Mädels wirklich froh. 
Die Zwei bringen frischen Wind und neuen Schwung.  

Gestrichen wird in den Innenräumen Iposit K24 Dickschicht. 

  

    

Sieht doch richtig edel 

aus, nicht wahr? 

  

Da sieht man gleich, dass hier auch 

mehr gelacht wird. Es bleibt auch 

Zeit fuer Albernheiten.  

Mädels, wir freuen uns schon auf 

unseren Segelausflug mit Euch! 
   

  

nachdem die fleissigen Helferlein alleine gut zurechtkommen. 
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Das Teak - wir sind noch euphorisch 
 

 

Wir ziehen Damen nicht nur aus ... 

  

 ... in diesem Falle freuen wir uns, dass wir der alten Lady nach all den Schweißarbeiten 

nun Ihr Holzkleidchen wieder anziehen dürfen. (So die Theorie) 

      

      

Aber zuerst ist harter Körpereinsatz gefordert - mal wieder! 

      

Die Holzlatten sind mit Farbe und Sickaflex verklebt. Somit verbringen wir  

einige mehr Stunden mit der Säuberung. Wir setzen statt Chemie unsere ganze  

Kraft ein. Das schwarze Zeug hat keine ernsthafte Chance. Wer Käseleiber rollen kann,  
den bringt so bisschen schwarzes Dreckszeug nicht aus der Ruhe.  

Und dann haben die Teakbretter natürlich auch noch die Schrauben “inside”. Also sind 
wir auch mal wieder linksdrehend zu Gange. 

Originalton Richard bei der abendlichen Berichterstattung: Wir waren heute wieder sehr 

sehr fleißig, ja die erste leichte Verletzung hab ich mir zugezogen!! Meine rechte Hand 

hat in der Mitte eine "Blase" bekommen, da soll einer sagen wir schaffen nix??? Und 
Wassertropfen prasselten vom Haupt meines Chefs, war wohl richtiges schwitzen!?. 

Nicht schlapp machen Jungs, das Ergebnis ist sehenswert! 
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Wir fangen mit dem Holzpuzzle - einschließlich des Deckshauses - 

hinten mit der Wasserrinne an. Es ist spannend, denn hier zeigt 

sich, wie genau wir gemessen und geschweißt haben. Hier 2 mm 

oder da 3 mm zu viel kann sich bei 13 m Schiffslänge summieren. 

Wir sind zunehmend froh, dass wir auch daran gedacht haben, jede 

Latte genau zu beschriften. Rechnen wir mal hoch, wie viele 

Tausend Möglichkeiten zum zusammenlegen es sonst gäbe. 

    

Alles passt perfekt. Am Ankerkasten sind es letztendlich nicht mal 10 mm, die nicht 

stimmen. Wer die Theorie vertritt, im Bootsbau sind 5 cm kein Maß, liegt falsch. Unsere 

Jungs haben hier Präzisionsarbeit geliefert. Super! 

  

  

      

So, das Holz ist drauf. Was tun wir jetzt? Richtig - Den Holzrand anzeichnen (hier muss 

noch ein kleiner Rahmen hingeschweisst werden) und dann das Holz wieder runter und 
das Deckshaus wieder an die Decke hängen. Boot renovieren macht richtig Spaß! ;-) 

 

  

 

 
 
 

Unser Deckshaus ... 
 

 

.. entpuppte sich als echte Überraschung ... 

                                     ... Voll Teak! 

  

Die Vorgänger haben sich an dem Decksaufbau mit Farbe, Lack, viel Sickaflex und eine 

weißen Leinenbedeckung verkünstelt. Zudem waren einige neue Decksbalken recht 

lieblos eingeklebt worden. Es war also bis jetzt nicht so richtig zu erkennen, um was für 

ein Schmuckstück es sich hier handelt. 

Wir hatten den Aufbau bis jetzt über der Yacht an der Decke hängen. 

Da es sich um ein relativ großen Stück handelt, haben wir den Aufbau 

aufs Boot gesetzt, das Boot unter den Deckenkran bugsiert und dort 

den Aufbau nach unten gekrant. Das war zwar etwas kompliziert, aber 

wir konnten sicher sein, dass wir das Holz so unbeschädigt auf die Erde 

brachten. (Idee von zwei Käsern ;-)) 
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Das weiße Leinentuch ist 

vom Kajütdach entfernt 

und die orange Farbe (was 

immer das auch war) 

abgeschliffen. Der untere 

Holzrand ist stark in 

Mitleidenschaft gezogen. 

Ständige stehende 

Feuchtigkeit haben Ihren Tribut gefordert. 

  

Der erste Schritt besteht darin die ganzen Seitenwände plan abzuschleifen. Hier zeigt 

sich, dass Stahlverschleifen und Holzbearbeitung doch ganz andere Fähigkeiten 

erfordert. “Plan” sollen die Wände sein. Safari ist zwar eine alte Dame, aber Cellulitis-

Dellen haben auf Ihr nichts zu suchen. Harald - unser Holzbaumeister ist nicht so recht 

mit unserer Arbeit zufrieden. Letztendlich erledigen wir die Grobarbeit und den letzten 

Schliff setzt er selber. 

  

Die unteren 10 cm des Hauses werden so 

abgenommen, dass alles Schadhafte entfernt 

ist. Ein entsprechendes neues Teakstück wird 

angeklebt und mit Schraubzwingen angepresst, 
bis der Kleber vollständig trocken ist.  

Die Klebestelle hält mehr aus, als das Holz selber.  

  

  

Drei von Vier ... 

... Eckpfosten müssen erneuert 

werden. Harald erweist sich als 

echter Meister seines Faches. 

Aus massivem Teak wird erst 

die richtige Dicke 

zusammengeklebt und dann auf 

die richtige Form gesägt und 

geschliffen. Auch alle schmalen 

Schadstellen werden zuerst 

ausgestemmt und dann mit 

neuem Holz aufgefüllt. Das ist 

fast Schnitzkunst. 

  

      

     

  

Und schon wieder eine Arbeit für Strafgefangene. Das Deckshaus ist innen x-mal mit 

weißer Farbe gestrichen. Mit einem normalen Schwingschleifer passiert eher gar nichts. 

Also das schwere Gerät. Alles über Kopf und ständig irgendwelche Kanten und Ecken. 

Die Mädels machen recht bald schlapp. In die Ecken kommt man nur mit einem 

Schaber. Auch hier tritt ein Effekt nur mit großem Kraftaufwand ein. 
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Letztendlich haben wir jedoch den Himmel farbfrei und  

wunderschönes Holz kommt zum Vorschein.  

... und wenn die bei der Adams-Family  

     noch nen Bruder für Vester brauchen ... 

     ... wir hätten da einen Kandidaten ;-) 

  

Da wir die 70er Jahre-Luken nicht sonderlich 

schön finden, haben wir beschlossen, dass 

wieder Sky-Lights auf unser Hausdach 

kommen. Die sehen schön aus, und machen 

auch den unteren Salon schön hell. Harald 

passt die “Deckel” aus Sperrholz an. Da wir 

am Schluss eine Epoxid-Decke über das Dach 

ziehen, spielt das Holz keine Rolle.   

  

Da der Gummi die Verbindung zwischen Holz und Epoxid stört 

wird die Fuge erst maschinell, dann noch von Hand 

ausgekratzt. Das ist mal wieder gehörig schweißtreibende 

Arbeit. Aber am Schluss haben wir auf dem ganzen Hausdach 
keinen Gummi mehr.  

  

  

Letzter Schritt, bevor die weiße Matte kommt und unsere 
schönen Fenster eingebaut werden:  

Alles wieder schön plan schleifen. Mit der feinen Scheibe. Das 

übernimmt mal wieder Harald, da er das beste Händchen 

dafür hat.  

 

  

 

 
 
 

Die Himmelsfenster 
 

 

 

 Dachförmiges Fenster mit in Yachtlängsrichtung verlaufendem First, das mithilfe eines 

Sülls auf das Deck gesetzt wird. Geöffnet werden klassische Skylights nach Backbord 

und Steuerbord mit der Aufhängung mittschiffs. Verwendet werden sie heute nur noch 

auf Klassikern und Retrobauten, auf modernen Yachten haben die Lucken sie abgelöst.  

  

 Unsere Safari besitzt Luken!  

Hässliche alte Dinger, die so gar nicht zu diesem schönen 

Schiff passen. Da die ersten Luken wegen der Sicherheit nur 

mit kleinem Maß gefertigt werden konnten, war der untere 

Salon ziemlich dunkel, und das Schlafzimmer immer nass, 

denn hier wurde später noch eine größere - nicht minder 

hässliche - Luke eingebaut. 
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Wir wollen diese klassischen Himmelsfenster!  

Und unser Werfts-Chef bringt uns auch gleich Vorlagen für 

unterschiedliche Ausführungen. Wir verzichten auf alles 

Geschnörkel und entscheiden uns für die ganz einfach 

klassische Variante. Noch mal drei Bretter Teak geordert und 

die Arbeit geht los.  

 

Die Sky-Lights sind wunderschön geworden. 

ohne Schnörkel aber klasse verzahnt. 

Sie müssen jetzt nur noch 8 x gestrichen 

werden und sind dann eine Augenweide.  

 

  

 

 
 

Deckshaus No. 2 
 

 
    

Sebastian und Harald - unsere Bootsbauer sind mit unseren Vorarbeiten zufrieden und 

beginnen nun mit dem Überzug. Alles muss sehr schnell und sehr sauber vorangehen. 

Eine gewisse Übung ist hier schon vonnöten. Deshalb fungieren wir nur als Handlanger. 

      

     

      

Zuerst werden nochmals alle Fugen gesäubert, damit kein Fugenmaterial mehr 

vorhanden ist. Dann kommt eine Schicht Epoxid nach der anderen auf das Dach. Sobald 

die Schicht trocken ist wird immer wieder “plan” geschliffen. Das ist gar nicht so leicht. 

Bei unserem ersten Versuch waren Beulen vorpropagiert. Wir haben den lockeren Schliff 

nicht drauf, somit überlassen wir diese Arbeit den Fachleuten. Die blaue Farbe dient der 

Kontrolle, ob auch alles sauber geschliffen wurde.  

      

Nachdem das Dach schön fest und dicht ist, mit dem 

Kran wieder auf Safari gehievt und befestigt. Es ist 

soweit alles fertig, bis auf den letzten Schliff.  

Und was macht derweil der Kapitän des ganzen 
Unternehmens “Leidenschaft”? 

                  Er schafft weitere Leiden  
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Steven - eine sensible Stelle 
 

 

Der Steven ist der vordere Teil am Bug, da wo die Seitenwände zusammenlaufen. 

An Safari war das bis jetzt der einzige Teil im Rumpf, den wir ignoriert haben, da er ja 

noch relativ gut aussah. Und den Steven zu schweißen, .... puh. Und nun .... 

 

Da liegt er! 

Wenn renoviert, dann aber richtig. In einem 

unbeaufsichtigten Moment - seitens des Werftchefs und 

den Schweißern, hat Michael den Steven weggeflext. 

Denn er war auch nicht mehr so ganz 1a, wie wir 

gehofft haben. 

Nun war das Können der Schweißer gefragt.  

  

Originalton Paul Böhling jr, :”Wenns sein muss, pack ich meinen Hammer und fahr ins 

Allgäu um den Landeiern zu zeigen, was Schiffsbau bedeutet.” 

    

 

Ein schönes Loch da 

vorne in der Yacht! 

Aber wir haben die Hilfe 

aus dem Norden doch 

nicht benötigt. 

 

    

 Unsere Jungs haben die 

Herausforderung angenommen 

und unter dem kritischen 

Augen von Karl Hartmann, war 

der Steven - nach vielen 

Stunden und Tagen perfekt. 
    

      
 

Und irgendwann war dann der letzte Schweißpunkt 
gesetzt. 

Aber dann machte sich das Dilemma breit! 
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300 Stunden Farbe kratzen 
 

 

 

 Ehrlich, ... 

das ist kein Witz! 

 

 

Durch das Flexen wurde der Rumpf erschüttert. Dadurch entstanden an kleinen Stellen 
Nadelrisse und Luftblasen, die wir sofort gesichtet haben. Das Ergebnis ... 

Die 4 Anstriche im Innenraum (150 geleistete Arbeitsstunden) haben nicht gehalten. 

Ein Vorgänger hat zur Konservierung Teerfarbe verwendet. Wir hatten zwar den 

gesamten Innenraum nicht Druckluftnadlern gereinigt, aber in den Poren des Stahls 

blieb das Zeugs trotzdem. Durch den neuen 2-Komponenten-Farbauftrag, wurde der 
Teer in den Poren gelöst. 

Fazit: Wir haben das gesamte Innenschiff, um 

jede Kante und um jeden Spant nochmals von 

der Farbe befreit. Dies geschah mit 

Druckluftnadlern. Das macht einen Höllenlärm 

und kann nur mit Gehörschutz und außerhalb 

der normalen Werftsarbeitszeiten erfolgen. Der 

Krach ist unerträglich und es ist mühselig. 300 
Stunden!  

Und dann die Frage ... was hält überhaupt auf 

diesem Stahl? Nach vielen Telefonaten und 

vielen Versuchen trauten wir am ehesten einem 

Ein-Komponenten-Produkt, welches auch in der 
Grossschiffahrt verwendet wird. 

Ja und so haben wir dann nochmals 150 Arbeitsstunden beim streichen 

verbracht. Welche Auswirkungen die Farbdämpfe auf die Psyche hatten, will ich 

an dieser Stelle verschweigen. 

      

 

Diese 3 Monate haben wir unser Quartier auf 

der Werft aufgeschlagen, denn wir durften ja 

nur Nachts und am Sonntag. (dies erklärt 

auch die Durststrecke bei der 
Berichterstattung ;-)) 

 

 
 

 
 
 

 
 
 
 



Piratendeck ... ciao 
 

 

Das Teakdeck der Safari sah wirklich gut aus. Wir hätten damit 

der “Black Pearl” glatt den Rang abgelaufen. Aber es ist bei 

einer Schiffsrestaurierung fast immer alles anders als man 

denkt.  

Das Deck ist aus Vollteak und war noch 40mm dick. Das Holz 

war direkt auf die Eisenspanten geschraubt gewesen. 

Dazwischen lag eine ölhaltige Binde damit der Rost nicht das 

Teak anfrisst, bzw. andersherum, dass die Säure vom Holz nicht den Stahl angreift. Auf 

Mallorca sah alles noch recht gut aus, von ein paar Stellen abgesehen. 

      

   

      

Wir haben nun mit Mühe das Deck flächig runter geschraubt und 

jetzt - als es soweit war - wieder aufgelegt und angepasst, 

damit wir den Kajütaufbau positionieren konnten. Hier zeigte 

sich, dass die Schweißer eine super Arbeit abgeliefert haben. 

Alles passte ganz genau. Jedoch jetzt kamen die Holzbootsleute 
zum Einsatz ...  

... nach langer Beratschlagung war klar. Unser schönes 

Piratendeck bekommen wir niemals mehr dicht. Alle Bohrlöcher sind angefressen und 

Großteile des Holzes (dort wo es mit dem Stahl in Verbindung gekommen war) sind von 

unten angefault. Das war erstmals .... SCHOCK. Nicht auch noch das Deck. Es reicht.  

      

Wir haben 55 Möglichkeiten erörtert. Vollteak verzahnt, verkeilt oder klassisch, 

Sperrholzplatten und dann unser altes Deck nur zur Zierde, oder eine neues 6mm Teak, 

oder zuschweissen und ein Plastikbelag drauf ... die Quintessenz ... 

      

  

Wir haben einen 6 m Stamm Teakholz gekauft. 

Und ... 

wir machen ein Vollteakdeck in einem Verfahren, 

welches unser Werftchef mit seinem Bruder (Zimmerer 
und Schreiner) in einer langen Nacht entwickelt hat.  

Ich denke wir sollten das als Patent anmelden ;-) 
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Ein neues Patent ... 
100% Teak, kein Verschnitt ... und absolut dicht! 

 

 

Ausgangsmaterial 

 Burma Teak Diele 
 36 mm Starke  
 6,7 m Lange n . 

Arbeitsschritte  

1. Besäumen  

o Aus den Dielen werden die schönsten 40 mm breiten Stäbe mit stehenden 
Jahresringen für das Arbeitsdeck abgesägt. 

o Die Stäbe für das Arbeitsdeck werden auf Schiffslänge geschäftet. (Bei uns auf 15 
m.) 

o Aus dem mittleren Stück (Fladen) des Stammes werden die unteren Platten 
gefertigt 

2. Sägen an der Bandsäge 

o Die 40 mm breiten Stäbe werden mittig mit der Bandsäge getrennt. Dies ergibt dann 
ein Arbeitsdeck von 18 mm Stärke. 

o Die „Fladen“ trennen wir dreimal auf. Das werden dann 7mm starke Unterlegplatten. 

      

  

  

      

3. Erstellung der Unterleg-Platten 

o Das Deck wird in ca. 4m -5m lange Bereiche eingeteilt. So bleiben die Platten noch 
händelbar. 

o Die Fladen-Bretter werden nun in Längsrichtung auf den Decksträgern angepasst 
und an den Stößen zusammen getackert und dann verleimt.  
Wir haben nun eine Platte Teakdeck in Längsrichtung 

o Die Zweite Lage Flasenbretter wird dann in Querrichtung angepasst und auch an 
den Stößen zu einem Element zusammen getackert und mit Holzkleber verleimt. 
(Die Verleimung dient nur dazu, dass die einzelnen Bretter für die nächsten Schritte 
als Element zusammenhalten.)  
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Diese 2 

Teakschichten 

müssen genau 

aufeinander  

passen. 

 

  

      

4. Vorbereitung der Elemente zum Verkleben 

o Die Holz Elemente werden mit 
Schmirgelpapier aufgeraut  

o und mit Aceton gereinigt. So wird eine 
bessere Haftung erzielt 

  

5. Vakuum Verklebung der Elemente 

o Hier kommt es auf sehr schnelle und sehr saubere Arbeitsweise darauf an! 
o Es müssen immer die zueinanderpassenden Quer- und Längselemente beidseitig 

mit P-Bond bestrichen werden. Die Schichtdicke soll ca. 2mm betragen.  
o Die zwei bestrichenen Holzplatten werden aufeinandergelegt und mit ein paar 

Holzdübeln vor dem Verrutschen gesichert. 
o In eine Vakuumpresse werden die Platten mit ca. 5 t/m² gepresst und über 8 

Stunden getrocknet. 
o Das T-Bond wird dadurch in die Holzporen und die -struktur gepresst und verbindet 

sich dort. Ein Auslaufen des Epoxidklebers ((HotDog-Press-Ketchup-Effekt) kann 
durch das Vakuum nicht stattfinden). Die verbundenen Holzelemente sind nun ca. 
15 mm dick. Die Maserung des Holzes geht einmal in die Quer- und einmal in die 
Längsrichtung. Die Zwischenschicht bildet das P-Bond. Dieses Teakelement ist 
wasserdicht und immer noch elastisch.  

      



   

      

6. Plan Schleifen 

o Beidseitig werden nun die Tackernadeln wieder entfernt 
o Diese Platten werden nun auf einer großen elektrischen 

Bandschleifmaschine auf 14 mm plan geschliffen.  

      

    

      

7. Element Versiegeln 

o Da - in unserem Fall - die Platten auf Stahlträger geschraubt werden und von unten 
nicht sichtbar sind, versiegeln wir sie als zusätzlichen Schutz mit dem weichen 
Epoxid Harz als Sperrschicht . 

8. Befestigung auf Decksträgern 

o Es werden 6mm Löcher durch die Teakplatten gebohrt und zugleich die genaue 
Körnung (in unserem Fall) Stahlträger gebohrt. 

o Im Stahl wird auf 8mm Löcher gebohrt.  
o Die Bohrlöcher werden mit mind. 3 Schichten Rostschutzfarbe konserviert. 

9. Teakholz Elemente Verlegen 

o Die Elemente werden nun mit P-Bond auf die Stahlträger geklebt  
o Und dann mit M 6 Schrauben auf den Trägern verschraubt. 

10. Verlegung des Arbeitsdecks 

 Das Deck ist nun mit zwei verklebten Platten Teak komplett zu. 
 Das Arbeitsdeck wird ganz tradionell mit Fisch und Leibung verklebt verlegt. 
 Als Klebematerial wird wiederum das weiche Epoxid Harz verwendet 
 Immer fest verspannen!  
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11. Fugenbreite 

o Die Fuge zwischen den einzelnen Teakleisten ist 4mm breit und die ganze 
Arbeitsdecksstärke (16 mm) tief .  

o Die Fuge wir zuerst mit einer Moos Gummi Dichtung mit 6 mm versehen. Die 
restlichen 10 mm mit Fugenmaterial gefüllt. 

12. Endverarbeitung 

o Schleifen des Decks, wie gewohnt.  

      

     

      

Vorteile des HARTMANN Teak Decks : 

 ● Es wir nur bestes Teak verarbeitet anstatt Sperrholz, das aufquellen kann  
 ● Es fällt kein Teak-Verschnitt an, da alles in den unteren Platten verwendet wird. 
 (Einsparung von 150 % Teak Verschnitt) 
 ● Man verwendet nur das schönste Holz für das Arbeitsdeck ( Stehende Jahresringe ) 
 ● Durch die unteren längs- und querverlegten Plattenelemente erhält man ein 100 % dichtes 

Deck 
 ● Durch die Vakuumverleimung wird der Kleber in jede Pore des Holzes gezogen, dadurch 

wird eine komplette Verklebung gewährleistet.  
 ● Durch das Verkleben des Arbeitsdecks kann man 16 mm ablaufen, ohne dass Schrauben 

stören.  
 ● Durch die 16 mm Fugentiefe ist nachfugen kein Problem  
 ● Durch das Entfernen des Moosgummis ist ein nachfugen bis 16 mm möglich 
 ● Durch das Verkleben mit P-Bond ist ein arbeiten des Decks möglich. Elastizität bleibt 

vorhanden.  
 ● Bei Stahlträgern ist eine 100 % Konservierung möglich  
 ● Durch den Bandsägeschnitt ist kein Hobeln nötig ( kein Holz Verlust )  

 
Fazit:  

Das neue HARTMANN Vakuum-Teak-Deck  
ist ein echtes Vollteakdeck mit drei Wassersperrschichten!  

Eine Innovation für jeden Yachtbesitzer mit Teakdeck.  
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Blei sammeln und gießen 
 

 
 

  
 

Das Allgäu hat bei fast jedem Bauernhof auch einen Schützenverein. Und da die 
Allgäuer zum sammeln neigen, gibt es in jedem Schiesstand Eimerweise Bleikugeln. 

Dies veranlasste uns, unsere freien Sonntage mit Spazierfahrten durch die schöne 
Landschaft zu verbringen und eifrig Blei zu sammeln. 

Gelagert in der Garage zusammen mit den Originalrestposten, machten wir uns beim 

ersten schönen Sonnenschein einen Bleischmelz-Tag. 

 

   

Blei schmelzen 

Von unten den Gaskocher, 

von oben den Brenner, so 

geht es fix. Eventuelle 

Blindgänger in den 

Schiesskugeln zischen einem 

um die Ohren. 

Mit dem Grossküchen 

Suppenschöpfer geht es 
rein in die Formen.  

Blei ist gar nicht schwer. 

Ab zum Baden. Zum 

Abkühlen kommen die 

Platten in den Zuber. 

      

    

Die ersten zwei Platten Die erste halbe Tonne. 
Unser Blei - Schmelz -  

Fabrik - Straße 

      

Und wenn schlechtes Wetter war,  

hat unser Obersuperflechtmeister  

sich bereits an die Türverkleidung  

im Inneren gemacht. 
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Innenausbau 
 

 

 

 Es ist kaum zu glauben, dass wir nach insgesamt jetzt 4500 Arbeitsleistung, 

endlich schon mit dem Innenausbau anfangen können. 

Es ist zwar noch einiges an der Schale außen zu erledigen, z. B. der Klüver, 

Außenanstrich, Propellerbrunnen erweitern und Spachteln, sowie die gesamte 
Takelage. 

Das Teakdeck ist soweit fertig und muss nur noch abgeschliffen werden. Dies 

tun wir jedoch erst am Schluss, damit es nicht schon im Vorfeld abgenutzt 

wird, oder eine größere Schramme rein kommt. 

Innen hat Richard  

         - ein unerkanntes Genie -  

                     mit den Türverkleidungen angefangen. 

                 
 

Geflochten? naTÜRlich! 
 

 

 

Eines der noch am 

besten erhaltenen 

Türchen. 

Die Schranktürchen haben ein 

Flechtwerk.  

Leider sind alle mehr oder weniger 

Kaputt, einige wurden mit Sperrholz 

zugeklebt einige übermalt ... 

 

...kurzum so sind sie nicht zu 
gebrauchen. 

Aber man glaubt es ja kaum, was in 

einem Käser alles steckt ;-)) 

Richard, entpuppt sich als Genie auf 

dem Gebiet der Flechtkunst ...  

 

Ein Bild aus alten 

Tagen, als er noch 

Zeit für Stühle hatte ;-

) 

Richard macht sich an die Arbeit.  

Man glaubt es fast nicht. Wenn er das hinbekommt, dann hat die Safari neben dem 
Teakdeck und der WISHBONE-Betakelung ein weiteres Highlight. 

Geflochtene Schranktüren! 

Zuerst mussten die oberen Rähmchen 

ohne Beschädigung runter. Ein 

Wahnsinniger hat hier jede Menge 

Nägel rein gehauen und x-mal mit 

Klarlack darüber gestrichen. Mit viel 

sanfter Gewalt lag das alte Flechtwerk 

frei.  

Nun wird erst horizontal und vertikal 

geflochten; dann gedoppelt.     
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Anmerkung der Redaktion ;-) 

RICHARD, du bist ja einsame Spitze! 
 
GRATULATION, das werden die supermaegaspitzenmaessigsten 
Türchen, die es je 
gegeben hat; also wenn du jetzt neben mir stehen würdest, würd ich 
dich glatt küssen. 
das ist der WAAAAHNSINN. 
 
Ich schlag dich vor zum ersten Bootsbau-Interieur-Meister 
                                          ... weltweit natürlich. 
  

Wenn die letzte Diagonale gezogen ist, 

werden die Enden verstiftet und mit 

Holzleim fixieret. Das Ergebnis kann 
sich echt sehen lassen. 

Da wir so einen Handwerker sozusagen 

vor der Türe haben, lassen wir uns die 

Gelegenheit nicht entgehen und 

versehen alle Schranktüren mit 

Netzwerk. Auch die Verkleidungen am 

Fußraum - die bei Safari irgendwann 

mit Lochblech zugenagelt wurden - 

erhalten dieses schicke Geflecht. 

    

    Das Holz ist übrigends Mahagoni. 

 

 

Aber nicht nur Richard  

ist in seiner Flechtwerkstatt fleißig,  

… 

  

 

     
 

Hilfsspanten - die Innenkonstruktion 
 

 

Ich hab mich ja schon gefragt, warum mein Kapitän beim Ausbau wirklich jeden Mist 
aufhebt.  

Jetzt bin ich schlauer und weiß, dass es viel Zeit spart, wenn man bei der 

Schiffsrestaurierung jedes Holzbrettchen aufhebt. Denn es kann immer noch als 

Schablone verwendet werden. 
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Hier wird erst mal sortiert, 

denn es ist wirklich jeder 

Hilfsspant anders. das 

heißt, bei den vorderen 

zwei Räumen kommen wir 

auf 108 unterschiedliche 

Holzteile. Naja, wohl dem, 

der die beim Ausbau gut 

beschriftet und sortiert 

hat. 
  

        

 

Die Spanten waren mit Teerfarbe zugemalt.  

Der schwarze Batz stinkt immer noch.  

So wollen wir nicht wohnen, und deshalb schreinern wir den 

Unterbau lieber neu. Die alten Hilfsspanten sind Vorlage. So kann 

Karl-Heinz zügig alle Spanten sägen. 

        

     

Alt und Neu 
Spanten bohren 

(Das Beinkleid ging kurz 

vorher verloren ;-)) 
Spanten anpassen 

 

Die Hilfsspanten werden genau gebohrt. Die Löcher in 

den Stahlspanten sind vorgegeben, so muss die Bohrung 

genauestens angezeichnet werden, um den Lack auf dem 

Stahl nicht zu beschädigen. Dann wird die Isolierung 

aufgeklebt und die Spanten angeschraubt. 
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Selbstverständlich wird immer wieder kontrolliert, ob die 

Spanten auch in einer Ebene liegen. Letztendlich sieht 
nur dann eine Wegerung gut aus. 

Weger - das sind die Querlatten, die dann die Isolierung 
verbergen und ein schönes Wohnambiente verbreiten. 

Die Latte hier rechts ist übrigens eine bereits 

geschliffene originale Weger. Hier in Österreich klingt 

das ganze ja immer wie “Weagat”, die Alpenrepublik ist 

einfach eine echte Seefahrernation ;-)) 

  

    
  

 
 
 
 
 

Isolierung - Das A und O 
 

 

AF/ARMAFLEX 

Der zukunftsweisende Dämmstoff mit Doppelfunktion:  

effektive Tauwasserverhinderung und nachhaltige Energieeinsparung 

      

 

  

Der Dämmstoff wird in Bahnen 

zugeschnitten. Da unsere Spanten 

genau 33cm Breit sind, bekommen wir 

aus jeder Rolle drei 6m-Bahnen raus. 

Das Material lässt sich super schneiden 
und ist sehr angenehm, wie Isomatten. 

Die Bahnen werden doppelt verklebt 

und zwischen die Spanten gelegt. Es 

dürfen keine Luftblasen und Hohlräume 

bleiben!  

Das neue AF/Armaflex ist der verlässliche flexible Dämmstoff zur Tauwasserverhinder-

ung mit Langzeitwirkung. Dies wird durch die einzigartige Kombination der besonders 

niedrigen Wärmeleitfähigkeit mit einem hohen Wasserdampfdiffusionswiderstand erzielt. 

Ihr Zusatznutzen: eine längere Lebensdauer und höhere Energieeffizienz der 

gedämmten Anlage und dadurch zusätzliche Energie-Kosteneinsparungen während der 

Betriebsdauer. Darüber hinaus sorgt die einzigartige Mikro-Zellstruktur des neuen 

AF/Armaflex für mehr Formstabilität und leichtere Verarbeitung. 

      

Shake it, shake it Baby! 

Alle Reste, Abschnitte, Keile und Winkel lassen 
sich problemlos mit dem Spezialkleber anfügen.  

Sollte man sich die Dose voll Kleber in den 

Schuh leeren, ist schnellstmöglich mit viel 

Aceton nachzuarbeiten. Sonst kleben die Zehen 

zusammen. 

Übrigens, nach 2 Tagen kann der Schuh wieder 

benutzt werden! ;-) 
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Über die Spanten wird noch eine dünne und schmale Armaflex-

Bahn geklebt. Der Himmel, die Seiten und unten von der Bilge 

rauf, werden die Bahnen festverklebt, um Ungeziefer keine Chance 
zu geben. 

Wir haben nun eine Isolierung, wo wir immer wieder problemlos an 

den Stahl kommen, welche eine Dampfsperre aufweist, und welche 

innerhalb von 3 Tagen komplett verlegt war. 
 

 
 

 
 
 

Das Schlafgemach vom Kapitän 
 

 

Hier in der vorderen Kabine, war eigentlich fas alles kaputt. 

Durch die Luke und das Teakdeck tropfte Jahrelang Wasser. 

Das Holz war verfault. Zudem waren hier ursprünglich zwei 

einzelne Kojen mit 2 kleinen Schränken. Da wir hier die 

“Vor-Anker-lieg-Kuschel-Koje” haben möchten, steht unser 

Freund Karl-Heinz vor der Herausforderung, aus den alten - 

noch zu verwendenden Teilen eine neue Einrichtung zu 

schaffen. 

        

 

Aus zwei mach eins - in diesem Sinne werden die zwei 

Schrankrahmen zuerst geschliffen, angepasst und dann 

zusammengeleimt.  

(Hilfsarbeiten dürfen in diesem Falle wir machen) 

Schraubzwingen sind beim Schiffsbau nicht 

wegzudenken.  

in allen Größen und immer in Massen! 

        

 

Dann wird viermal mit Lack 

gestrichen. Dazwischen 

natürlich immer wieder 
schleifen. 

Das Ergebnis ist fantastisch. 

Das Mahagoni hat einen 

wunderschönen Farbton. 

Kombiniert nur mit weiß, wird 

die Safari locker mit Humphrey 

Bogarts Yacht konkurrieren 

können. 
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Dazwischen haben wir die Holzdecke in der 

Kaptänskajüte und im unteren Salon gestrichen. So 

bekommen wir langsam eine gewisses Wohlfühl-
Ambiente.  

Jetzt macht die Restaurierung auf einmal wieder Spaß! 

Auf geht´s zur Wegerung 
 

 
 
 

 
 
 

Österr: Weagat 
 

 

Die Wegerung ist ja eigentlich so was ähnliches wie eine Holzpaneelwand im Haus.  
Eigentlich! Nur um 90 ° verdreht und natürlich mal wieder sakrisch arbeitsintensiv. 

Denn jede Holzlatte hat durch die Krümmung des Rumpfes ein anderes Maß in der 

Länge und , auch ist jedes Brett nicht gleich breit, sondern läuft zu den Rändern hin 

etwas schmaler zu. 

        

1. Wir schleifen die Originalbretter ab, um zu sehen, was noch zu gebrauchen ist. 

2. Wir können fast 80 % wiederverwenden. Allerdings passen durch die neue Isolierung 

und das schleifen die Bretter nicht mehr so ganz exakt, weshalb wir beschließen alle 
Latten neu anzupassen. 

3. Wenn die Länge stimmt, die Krümmung angepasst ist, vorgebohrt und die 

Schraublöcher versenkt sind, haben wir jedes einzelne Brett bereits 3x aus dem Schiff 

rein- und raus bewegt. Krafttechnisch kommt dieses permanente “rauf aufs Schiff - 

runter von der Leiter - rauf die Leiter - rein ins Schiff” der Oberschenkelmuskulatur sehr 

zugute. 

        

In jedes Brett wird eine Nut eingefräst um 

optisch ein schönes rustikales Ambiente zu 

erhalten. 

Bei 28 Brettern pro Raum und Seite plus die 

Verkleidung in den Schrankwänden sind das mal 

locker 250 Bretter, die alle einzeln 

ausgemossen, angepasst und gefräst 

wurden. Dazu kommt noch das anzeichnen, 

vorbohren, bohren und versenken der Schraublöcher. Pro Brett sechs Stück.  
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Lättele malen 

1x, 2x, 3x und 
zwischenschleifen 

Lättele mit Hilfsschrauben 

anschrauben. Die schönen 

Messingschrauben kommen 

erst am Schluss   

  

 

Die Schrankwand wird 

angepasst und der 

Schrankrahmen ebenfalls. 

Hier können wir wieder die 
Originale verwenden.  

Aber erst ausbessern und 

3x lackieren mit 

zwischenschleifen, damit 

das Holz schön glänzt. 

  

 

 
 

 
 
 
 
 

Das (T)Raumbad 
 

 

Unser kleines Sorgenkind - da Vorbesitzer aus einem funktionalen, kleinen Bad versucht 

haben ein “Plantsche-Raum” zu machen, wurde ein Teil des Salons als Duschkabine 

verwandelt. Darüber hinaus, wurde dann noch Toilette und Waschbecken leicht 

überdimensioniert, so dass letztendlich weder ein großes noch ein praktisches Bad 

übrigblieb. 

Wir haben uns an die Originalpläne von Böhling gehalten und bis auf 2 

Wandschränkchen alles “zurückgebaut”. Dazu haben wir die Holzverkleidung (hier keine 

Wegerung) mit Epoxid überzogen, so dass jetzt im sitzen geduscht werden kann ;-)).  
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Das WC wurde auf ein Podest gestellt und nach außen 

gerückt, was nun etwas den Eindruck eines Throns 

vermittelt. Wir werden noch eine Halterung anbringen, 

damit bei starkem Seegang ein sicheres Sitzen 

gewährleistet werden kann.  

  

  

Das Holzfurnier haben wir 

weggelassen und eine 

moderne Waschschüssel 

wird am Schluss der “Hin-

Blick-Punkt” dieses 2qm-
Badetempels werden. 

Natürlich mussten die 

Herrn erst mal 

“Probesitzen”. Sollte 

dieser Ort doch sowas 

wie “gepflegte Sitzkultur” 

aufweisen. 

 

 

 

Zum Amüsement haben wir uns erlaubt, ein Bullauge 

in die Wand zum Salon einzubauen, damit alles im 
Blick bleibt ;-) 

Das Bullauge ist aus Messing und garantiert viele 
Jahrzehnte über die Weltmeere geschwommen. 

  

 

 
 

 
 
 
 

Der untere Salon 
 

 

Und auch hier die ersten Arbeitsschritte, wie in der vorderen Kabine. 

  

Zuerst die Hilfsspanten anbringen und dann die 

Möbel im Originalzustand anpassen und 

gegebenenfalls nacharbeiten. Dadurch, dass die 

Vorbesitzer doch einiges quergebaut haben, sind 
manche Möbelteile nun nicht mehr ganz passend. 

Aber mit Karl-Heinz haben wir einen echten 

Holzkünstler gefunden. “Schnell, schnell wird uns 

später ärgern”, so seine Aussage. Genaueste 

Maßarbeit ist angesagt, und wir sind wieder mal 

froh, dass er für uns ein weiteres Meisterstück 

fertigt. 

  

... dann die Isolierung an die Seitenwänden und die Decke, dann Mengen an gemalten 
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Holzlatten anpassen und anschrauben. Nicht vergessen in der obersten Ecke einen 
Kanal für die Kabel freilassen.  

Und nebenher die Möbelteile schleifen, ausbessern, malen, schleifen, malen, schleifen, 

malen, schleifen und nochmals malen. 

 

Weger in Schrank 

Einlegeböden 

Schrankrahmen 

    

 

Der Blick von der 

Steuerbordkoje zum großen 

Schrank und in die Vorkabine  

<--- 

Der Blick vom Schrank zur 

Steuerbordkoje mit 

Schubladenkästchen ---> 
  

          

In die oberen Hängekästchen kommen die schönen Mahagonitüren, die Richard mit dem 

Geflecht wieder auf Vordermann gebracht hat. Neben das Fußende der Steuerbordkoje 

kommt ein Buller-Ofen, für behagliche Wärme. 

Denn nächstes Jahr wird Weihnachten auf Safari gefeiert! (Anmerkung 2010: Die 

Hoffnung stirbt zuletzt!)  
 

 
 

Nochmals ein Blick in die Schlafkabine 
 

 

  

 

Nachdem die Bretter der Weger angepasst, gebohrt 

und 3 x rundherum bemalt wurden, schrauben wir 

sie über der Isolierung auf den Hilfsspanten fest.  

Vorerst verwenden wir noch Tox, denn jedes 

einzelne Brett ist mit 12 Schrauben versehen. Das 

erleichtert erst mal die Arbeit, denn die dekorativen 

Messingschrauben müssen alle von Hand eingedreht 

werden. 
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Nach dem die 

Wegat steht, wird 

der Matrazenboden 

angepasst. Nach 

vorn wird die 

Schottwand zum 

Ankerkasten zuerst 

isoliert und dann 

mit Sperrholz 

verkleidet.  

 

 

Auch die Deckenverkleidung ist hier mit 

Holz verschönert. Ein kleines Highlight ist 

hierbei der Fisch in der Mitte. Es ist der 

Originalfisch aus unserem alten Teakdeck. 

Hier ist der Blick aus der vorderen Kabine in den 

unteren Salon. Die wunderschönen Mahagonitüren am 

Schlafzimmerschrank und i vom großen Schrank im 

Salon bilden einen herrlichen Kontrast zu dem sanften 
Weiß der Wände. 

Der nächste Schritt ist die Montage der Skylights, der 

Deckssalon mit Küche und der Motor. Gleichzeitig 

starten wir im neuen Jahr mit dem Schleifen, Malen 

und Spachteln der Außen hülle. 
 

 

   

 
 

 
 
 
 

Ein neuer Motor 
 

 

  

 

Für alle, die neben der anmutenden Schönheit :-) 

dieses Motors noch nähere Details wissen wollen ... 
bitte hier klicken! 

Warum einen Yanmar? Zu allererst aus Platzgründen. 

Hört sich seltsam an, aber durch die Einrichtung des 

Langkielers, musste ein Motor her, der in den 

vorhanden Raum unterhalb des Deckssalons passt. 

Natürlich war ein Langlebigkeit, weltweite 

Ersatzteilbeschaffung und Robustheit auch ein Thema.  
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Zuerst jedoch der Tank. Ursprünglich war die Rumpf-

Außenwand gleich auch die Tankwand. Wie Was 

bedeutet, dass bei einer Kollision und einem Loch in 

der Außenwandung der Diesel einfach ausläuft. Dies 

wollten wir besser lösen. Und so kam Winnie als 

gelernter Tankschweisser in den Genuss einen konisch 

zulaufenden eckigen V2A Tank zu schweißen, der 
exakt in den ursprünglichen Tankraum passt.  

Der Tankraum wurde auch mehrmals ausgenadelt und 

siebenmal mit einer streng riechenden Farbe gemalt. 

Da wir wahrscheinlich die kommenden 50 Jahre nicht mehr unter den Tank sehen 

werden, wurde zum Schutz vor Korrosion der Raum zwischen Tank und Außenhaut mit 

einem zäh fließenden Fluid aufgefüllt und oben mit einer Abschluss leiste und Fuge 

verschlossen. Sollte hier jemals wieder Rost entstehen, wäre das ein Wunder. 

      

      

Tank einpassen Tank mit Fluid schützen Geschafft! 

      

Lothar und Bernhard - unsere Mechaniker von der Werft machen sich mit viel Schwung 

und Freude an den Motoreinbau. Das muss auch so sein, denn wir stehen schon mit der 

Deckssalon Isolierung und dem Kücheneinbau bereit, und die Zwei möchten gerne den 

Motor einbauen, solange sie noch halbwegs ordentlich hin kommen, ohne irgendwelche 

Bodenstahlträger im Kreuz zu haben.  

    

    

Yanmar 55 PS Welle Kupplungshalterung 

      

Und weil ja beim Bootsbau nie etwas gleich fertig wird, und immer Hindernisse 

entstehen, muss mal wieder geschweißt werden: Die Halterung für die Centa-Flex-

Kupplung. Und natürlich die Halterung für den Auspuff. Und der Auspuff selber auch. 

(Wir haben übrigens einen heißauspuff- für alle Technikfreaks hier). Das Schweißen 

selber ist dabei gar nicht so schlimm, aber an allen Stellen muss danach wieder sauber 

geschliffen werden, 2x Rostschutzfarbe und 5x Farbe aufgetragen werden. 

Zwischenschleifen ist Ehrensache. Nur zur besseren Vorstellung: Stundenmäßig sind 

Mal- und Schleifarbeiten mehr als alle Holz und Schweißarbeiten zusammen. 
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Auspuff ... puff 
 

  

   

 

Naja, was soll ich hier schon sagen ... 

er ist groß, dick und trocken  

und liegt unterm Boden der Sitzecke :-) 

      

      

Das dicke Teil wird 

zusammengeschweißt und an 

Schellen fixiert. 

Die Bodenplatten werden 

mit Armaflex schallisoliert. 

Da freut sich auch 

Bernie -  

unser Motorschrauber.  

Denn jetzt darf er  

endlich weitermachen :-

) 
  

 

 
 

 
 
 
 

Skylights und Decksaufbau  
(gehört zwar nicht zum Innenausbau, aber fast) 

 

 
 

   

  

Die Sky-Lights wurden von Karl-Heinz fest 

verklebt, verschraubt und abgedichtet. Die Arbeit 

mit 7x malen und schleifen hatten wir auch schon 
irgendwann erledigt. 

Die Chrom-Rahmen für die anderen Fenster hat 

uns Rainer Hofmann gefertigt. Für die Glasscheiben 

haben wir Schablonen gefertigt und Dietmar hat 

uns diese aus 7mm Glas zugeschnitten. Wenn man 

bedenkt, dass bei 13 Fenster kein einziges doppelt 

vorhanden ist, und jedes ein anderes Maß besitzt, 

war dies alles andere als Massenproduktion. :-) 
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Wir haben die Fensterscheiben mit Silikon verklebt, 

da dies das einzige Material ist, das uv-beständig, 

dauerhaft elastisch und sehr gut zu verarbeiten ist. 

Der Nachteil: Überall, wo geschlampt wird oder wo 

Silikon hinkommt, hält keine Farbe mehr. 

      

Das Deckshaus oben ist in den letzten Wochen ebenfalls plan geschliffen worden. EEs 

wurde mit Epoxid versiegelt und bereits 5 x gestrichen. Natürlich immer mit einem 
Anschliff dazwischen.  

Desweiteren haben wir die Cockpitwanne geschliffen und gestrichen, wir haben den 

Propellerbrunnen ausgeflext und auf die passende Größe geschweißt. Das Ruderblatt 

wurde aufgeflext und passend zusammengebracht, so dass unser neuer Propeller 
genügend Platz hat um effektiv die Kraft des Motors ins Wasser zu bringen. 

Dann haben wir noch den Himmel im Deckssalon weiß gestrichen und das Holz an der 

Fensterfront hat 3 Lagen Klarlack erhalten. Mir passierte noch ein kleines Missgeschick, 

da ich die falsche Farbe an die Badwand (=Schottwand) gemalt habe. Daraufhin löste 

sich die Grundierung, und ich durfte dafür an einem Samstag die ganze Farbe wieder 

runter nadeln (Pressluft in einem Nadelhammer). Und dann kam die schöne Aufgabe 

das ganze wieder mit Rostschutzgrundierung, Rostschutz und weißer Farbe wieder auf 

Vordermann zu bringen. Selbstverständlich mit Zwischenanschliff :-(. Das Zeugs stinkt 

zum Himmel und mir ist jedes Mal übel davon. Aber was ist schon eine Wand, wenn 
man die ganze Yacht schon x-mal gestrichen hat :-) 

Nebenher passiert natürlich auch noch so einiges, denn irgendwie bekommen wir ja die 

1200 Stunden Arbeit seit Weihnachten rum. Insgesamt: 7000 Arbeitsstunden! 
 

 
 

 
 
 

Dies und das 
 

 
 

 Viele Kleinigkeiten laufen so nebenher. Es ist oft frustrierend, weil nie etwas ganz fertig 

ist, aber im Hintergrund wächst und gedeiht alles und dann kommt immer wieder ein 
großer Schub nach vorne, und man sieht doch, was so alles bereits erledigt wurde. 
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Hier an dieser Stelle: 

Nochmals ein riesengroßes Dankeschön an Richard,  

der immer zur Stelle ist und der sich so langsam zu einem Allround-

Genie entwickelt. Er ist nicht nur an den schweren Geräten im 

Einsatz, sondern mittlerer weile auch als Schreinergeselle tätig. 

Flechten beherrschte er ja schon vor Safari :-), weshalb wir im Besitz 

der tollsten Schranktürchen überhaupt sind :-) Und es gibt viele 

Türchen und Schwalbennester und Verkleidungen.  

Auch die meisten Fotos stammen von Richard!!!  

  

Und noch einen riesengroßen Dank an Karl-Heinz, den fast nichts aus der Ruhe 

bringt und der akribisch zeigt, was er als Tischlermeister alles auf dem Kasten hat. Es 

gibt kein Winkel und keine Klumse, die er nicht schön umbauen kann. Je kniffeliger 

und tüftliger die Arbeiten sind - umso mehr die Begeisterung von Karl-Heinz. Kurz 

bevor ich die Nerven verlier, ist Karl-Heinz schon mitten in seinem Element. Wie er so 

viele krumme Bretter, Leisten in den richtigen Winkel bekommt, entzieht sich meiner 

Vorstellungskraft. Aber das Ergebnis ... WOW!  

      

    

Waschtisch im Bad und die Arbeitsplatte in der Küche 
 

 

 
 

Alles was außerhalb ist ... 

 

  

 Ob Außenschale, Unterwasseranstrich, Decksaufbauten, Winschen und Masten - unsere neue 
Kategorie “Outdoor” beschreibt alles was sich ab sofort “von außen zugänglich” abspielt” 

Wir fangen gleich mit den Masten an, denn das besondere und moderne an “Safari” war, dass 

sie eine der ersten verjüngten Alumasten auf einer privaten Yacht weltweit hatte. In 
Deutschland zur damaligen Zeit eine Revolution beim Mastbau. 

Zwei verschweißte U-Profile, welche nach 2m Länge mit etwas kleinerem U-Profil 

zusammengesetzt wurden. Die Masten haben mit Ihrer quadratischen Form etwas gewaltiges 
an sich. 

Wir möchten diese Teile der Mast-Entwicklungsgeschichte gerne weiterverwenden.  
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Masten aus Aluminium 

damals eine Revolution! 
 

 

 

 Safari hat eine der ersten verjüngten Alumasten auf einer privaten Yacht weltweit. In 
Deutschland zur damaligen Zeit eine Revolution beim Mastbau. 

Es waren zwei verschweißte U-Profile, welche nach 2m Länge mit etwas kleinerem U-

Profil zusammengesetzt wurden. Die Masten haben mit Ihrer quadratischen Form 

etwas gewaltiges an sich. 

Wir möchten diese Teile der Mast-Entwicklungsgeschichte gerne weiterverwenden.  

  

Erst mal gucken,  

was alles an zwei Masten mit WISHBONE-Gabel 
dran ist.  

Da wir die Yacht nie gesegelt sind, versuchen wir 

mit Logik und Segelerfahrung die Schoten und 

Fallführung, sowie die ganzen Verstagungen 

nachzuvollziehen. 

      

   

Beschriftungen 

der Mastköpfe 

  

Alle Winschen, Rollen und  

Salinge werden abmontiert. 

Alles wird beschriftet und fotografiert, damit wir 

nach dem Sandstrahlen genau wissen, wie alles 

angeordnet war. 
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Eine Renovierung ist ja manchmal wie ein Spiel. man macht 

und tut, ist rund um die Uhr beschäftigt ... 

    ... und produktiv ist es nicht. 

Das Ergebnis nach dem Sandstrahlen: die Masten halten 

vielleicht noch auf dem Bodensee, aber nochmals 50 Jahre 

und auf hoher See sind sie lebensgefährlich.  

              

Schweren Herzens lassen wir neue Masten bauen, bei einem der ganz wenigen 

Mastenbauern, in Deutschland, die nicht nur vorgefertigte Profile benieten, sondern 

noch selber konstruieren und bauen.  

                                 
 

 

neue Masten und Segel 
 

 
 

 Die Entscheidung, ein komplett neues Rigg konstruieren und bauen zu lassen ist 

beruhigend und durchaus entspannend. Nicht nur, dass wir ein technisch 

einwandfreies Produkt erhalten, auch dass wir uns keinerlei Gedanken an Planung und 

Verarbeitung machen müssen trägt zum “Wohlfühl”-Gefühl bei. 

Der Chef kam persönlich auf der “Safari”-Baustelle vorbei, um sich ein Bild zu 

machen und alle Maße zu nehmen. Desweitern wurde im Gespräch alle Belange und 

Wünsche im technischen, sowie im seglerischen Bereich besprochen. 

Nach diesem ersten Treffen waren wir schon überzeugt, die richtige Firma gewählt 
zu haben. Kompetent, Zuverlässig und technisch absolut versiert. 

Dass die Firma Herot auch noch gleich Segel fertigt, war für uns Grund genug das 
“Alles aus einer Hand”-Paket zu wählen. 

Zur Abnahme fuhren wir in den Taunus, denn irgendeine Pause braucht ja der 

Mensch. 

 

    

  

Idyllische Übernachtung 

am Rheinufer. Fast wie 

ein Tag Urlaub 

  

      

  

An den Masten sind alle Teile geschweißt, statt nur 

vernietet. . Erst danach geht’s ins Eloxalbad. Qualitativ ist 

dies nicht zu toppen. 
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Einer unserer Segelsäcke. 

Wir haben 10 Stück davon. 

Da gibt es dann viele 

“Segel-Setz-Möglichkeiten” 

30 cm Bahnen - so wie 

das früher die Yachten 

hatten. Eine Menge 

Arbeit für die 

Segelmacher. 

Stagreiter - ganz klassisch. 

Denn hier klemmt nie etwas! 

      

 

 
 
 

 
 

Mucki-Bude HARTMANN-Werft 

Spachteln der Außenschale 
 

 

 

 
Wie bei älteren Damen so üblich, gab es doch einige unschöne Dellen und Narben. Da 

die Verjüngungskur nur komplett gelingen kann, haben wir uns mit viel Bauchgrimmen 

und schrecklichen Vorahnungen an das Spachteln der alten Dame herangewagt. 

  

<--- Zuerst brauchten wir Ihn! 

Schorsch, seines Zeichens Käser. (Aber das sind ja fast alle). 

Dann noch Fallschirmspringer, Häuserbauer, Hobbylandwirt, ... 

und dann hat er noch breite Schultern und nen Waschbrettbauch. 

Kurzum jemand, der Knochenarbeit verträgt ;-) und jemand, der 

extra 2 Wochen Urlaub nimmt um dieser schönen Arbeit 

beizuwohnen. 

    

Das spannende am Schiff spachteln ist, dass es nie 

einen Anhaltspunkt gibt, wo es denn jetzt gerade 

ist oder nicht. Durch die 3-dimensionale Fläche ist 
Augenmaß gefragt. 

Als erfahrene Bootsbauer gingen wir frischen 

Mutes an die Arbeit. “Wo fangen wir eigentlich Wie 

an?” 

Erst mal im vorderen Drittel flächig Spachtel 
auftragen... 
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Sieht jetzt grau aus, statt rot, aber die Dellen sind 
nicht besser 

 

Naja, dann nehmen wir die lange Schleiflatte und 

schleifen das Überflüssige wieder weg. Nach 5 

Minuten fallen uns die Arme ab, und sehen tut man 

fast nichts. SUPER 

    

      

      

Dann schleifen wir halt noch 5 Stunden, was solls. Aber bald ist schon wieder Schluss 

mit Schleifen, weil die rote Rostschutzfarbe an einigen “Bergen” durchschaut. Also, 

halbwegs glatt schleifen, Farbe nicht beschädigen und neuen Spachtel aufziehen und 
wieder schleifen. 

Die weiteren 14 Tage inklusiv Sonntag: Schleifen - Spachteln - Abziehen - Schleifen. 

Immer schön über Kopf und immer schön in Richtungen, die die Muskeln gar nicht 
mögen.  

Abends sind wir mausetot. Aber es soll ja eine erotische Figur geben ;-) 

Frauen! Schickt Eure Männer zum Bootrestaurieren !! 

      

  

  

Nach 2 Wochen Schwerstarbeit, sind alle recht zufrieden mit dem Ergebnis.  

  

  

  

Bevor der Feinspachtel aufgezogen 

wird, gibt es eine kleine 

Verschnaufspause beim 
Propellerbrunnen präparieren 
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Der Propellerbrunnen 

Der Platz ist beschränkt ... 
 

 

 

 Bei dem Versuch, den richtigen Motor zu finden, sagten uns 2 gescheite Damen von 

SPW, dass es bei einem Langkieler nur eine Richtung zur Motorberechnung gäbe: Und 

zwar von hinten nach vorne. Es nutzen die ganzen PS nichts, wenn der Propeller die 
Kraft nicht ins Wasser bringen kann.  

Gesagt - getan! Wir haben gemessen und gerechnet. Nun kam es aber, dass das 

kleinere Propellermodell haarscharf an der Belastungsgrenze lag, und so entschieden 

wir uns für das 20” Modell bis 24 t. Das ergab das Problem, dass nun der 
Propellerbrunnen zu klein war. 

Aber was richtige Allgäuer Schweißer sind, für die gibt es ja fast keine Schwierigkeiten. 

Und deshalb ruck zuck ... aufgeflext war’s. :-) 

    

      

    

      

Als der Platz groß genug für den Dreflügelpropeller 

war, Dann wurde “zugebogen” und “rumgedengelt”, 

passende Stücke vorbereitet und das ganze wieder 

sauerst zugeschweißt. 

Dann wurde der Propeller eingebaut. WOW 

 

      

Nun, wie immer: unsere Lieblingsroutine-Arbeiten. Alles wieder auseinander bauen 

und alle Stellen mit Rostschutzfarbe versehen. 
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Safari wird schön 

Tarnanzug ade, nun kommt weiße Farbe 
 

 

Nach der schweißtreibenden Arbeit mit der Schleiflatte, und einiges an 

Zentimeter Muskelzuwachs, gingen wir davon aus, dass alles nun 

wunderbar ist. Leider wollte uns dies niemand so recht bestätigen, da das 

Ergebnis erst nach dem lackieren sichtbar wird. Erst dann kann man 

eventuelle Beulen erkennen. Vorsichtshalber spachtelt Michael noch eine 

Runde drauf, damit es ja kein böses Erwachen gibt. Die 

Spachtelmasse an sich ist nicht wirklich ein Problem, 

jedoch wird ja ein Großteil wieder runter geschliffen, so 

dass nur noch Spachtel in den Tälern stehen bleibt. Was sich einfach 

anhört ist zähe Arbeit, und immer wieder schleifen wir (das ist gelogen, 

denn eigentlich schleift nur Michael, ich bau ihn nur auf!) bis auf den 

blanken Stahl. Hier wird dann natürlich sofort wieder mit 

Rostschutzfarbe konserviert. Das Ergebnis ist eine reichlich bunte alte 
Kuh!  

Dann endlich der große Augenblick, wo wir die Konstruktionswasserlinie mit Hilfe der 

Wasserwage ermitteln. Nun darf endlich Safari Ihr kunterbuntes Kleidchen ablegen.  

    

      

Wasserlinie Endlich grau Endlich 4x grau 

      

Nur zur Information - falls sich jemand an eine Schiffsrestauration hinwagt - wir haben 

einen 4fachen Farbauftrag um den Spachtel zu versiegeln. Jeder Farbauftrag wurde 

komplett wieder angeschliffen. Einmal Malen dauerte ca. 4 Stunden, das Schleifen ca. 6 

Stunden. Eine Massage seitens des Kapitäns an seiner Matrosin war nur noch bedingt 

möglich :-). 

      

      

Farbmuster in weiß Proto im Einsatz Farbe mischen 
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Proto - der geschmeidigste Meister an der Lakierpistole - nebelt des weißen Lack auf. 

Schlagartig sieht “Safari” wie eine Yacht aus. Wir sind ganz euphorisch und peilen die 

“Rund Um” als Termin für unser “Leben danach” an. 

    

      

Fast rum! verdiente Brotzeit spachteln 

      

Nach zwei Schichten weißem Lack, werden die letzten kleinen Poren zugespachtelt.  

Dann ist alles vorbereiten, dass wir mal wieder zwischenschleifen können. Es kommen 

dann nochmals 5 Anstriche drauf. So haben wir die kommenden 125 Jahre nie mehr 

Ärger mit dem Stahl :-9 

  

      

  

      

Pressluft-Reinigung die letzte Ecke der Waaaahnsinn! 
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Die Winschhalterungen 

eine kleine Herausforderung  

für unseren Stahlbauingenieur Rainer Hofmann 
 

 

 

 Die 6 Winschhalterungen auf Safari waren eine 

Schlossermeisterleistung. Jedes Paar Halterung mit einer 

eigenen Neigung und einer eigenen Größe - einmal auf 

Backbord und einmal auf Steuerbord ausgerichtet. Außen 
gebogen und innen mit Wölbung.  

Leider kam mit den Jahren auch der Rost, und so waren 

wegen mangelnder Pflege die Säulen nicht mehr weiter zu 

verwenden. Unser erster Gedanke - aus Kostengründen - war, 

die Halterungen aus Holz zu bauen, dann aber haben uns 

Richard und Rainer davon überzeugt, dass es auch heute noch 

Meister ihres Faches gibt, die so etwas bauen können. 

      

      

Rainer Hofmann  

von Stahl Solutions 
Die Pappform  

wird angepasst. 
Exaktes Messen ist  

oberstes Gebot 

      

Da die Halterungen außerhalb der Werft gefertigt wurden, 

war ein Anpassen und Kontrollieren während der 

Fertigung nicht möglich. Dennoch haben vier Stück auf 

Anhieb gepasst. Bei zwei Säulen war der Neigewinkel 

etwas zu gerade und wir mussten nachflexen und 

schweißen, damit die Winschen hernach nicht aus der 
“Reihe tanzen”.  

Alle sechs Säulen werden dann noch feingeschliffen und zum Elektropolieren gebracht, 

so passen sie dann zu den neuen Andersen-Winschen und dürfen gemeinsam in der 

Sonne glänzen. 

  
  

 
 
 

Das Unterwasserschiff spachteln und malen 
 

 

 

 Was bei den unteren Farbschichten schon funktioniert hat, halten wir bei den letzten 

Unterwasseranstrichen bei: Wir streichen die erste Schicht dünn auf, und spachteln 

dann die weiteren vier Anstriche drauf. So erhalten wir von Anfang an eine schöne 
glatte Oberfläche. 
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Und da wir keine Zwischenschleifaktionen mehr haben möchten, wird jeden Tag 

gespachtelt. Für einen einmaligen Anstrich brauchen wir ungefähr sechs Stunden, 

aber wir hoffen, dass wir die nächsten 20 Jahre keinen Pinsel mehr in die Hand 

nehmen müssen. 

      

 

 

 

      

Der Kontrast erfreut uns richtig. Da wir bisher uns 

nur an die Konstruktionswasserlinie halten 

konnten, sind wir schon gespannt, wie die Dame 

im Wasser liegt. Wir können noch einiges an 
Gewichtstrimm durch das Blei beeinflussen. 

Apropos Blei ...  
  

  
  

 

schwer wie Blei 
 

 

  

Nachdem auch noch Walter und ich einen Tag an der Schmelzerstrasse arbeiten durften 

haben wir 3,5 t Blei in Barren zusammen. Wir transportieren die Teile so nach und nach 

zur Werft und . Immer bedacht die Höchstzuladung nicht zu überschreiten. 

1. Schritt: Ich fertige mir eine ungefähre Schablone von der Innenkielwölbung.  

2. Schritt: Mithilfe der Schablone , einem Meterstab und viel Fingerspitzengefühl 

ermittle ich die Form der Bleiplatte. Dabei achte ich vor allem auf Schweißnähte, 
seitliche Wölbung und die nach vorne verlaufende Schräge.  

3. Schritt: Ich steige aus dem tiefen Kielloch über Querstreben und den Tritt aufs Schiff, 

und dann die Leiter runter. Dort hat Michael bereits zwei Platten parat gelegt, auf die 

ich nun meine Daten übertrage.  

4. Schritt: Michael trägt die Platten (2x 10 kg) quer durch die Werkstatt zur Bandsäge 

und passt die Bleiplatten an. Das Blei kann gut gesägt werden, nur bei Kurven und 

Aussparungen wird es schwierig, da das Band leicht reißt. Anschließend wird mit dem 

Hobel die Schräge in Form gebracht. Der Hobel wiegt mit den Bleispänen fast 10 kg. 

Das geht gehörig in die Handgelenke. 

5. Schritt: Da die Platten wurden beim abkühlen alle etwas geschüsselt wurden, 
hämmert Michael die Platten auf dem Amboss plan.  

5. Schritt: Ich trage die Platten wieder 4m über die Leiter hoch und 4m über 
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Stahlstreben wieder in den Kiel. Auf halber Strecke wird noch jeder Barren gewogen, 

damit wir die Gewichtsverteilung in den einzelnen Schapps kennen.  

   

messen beschriften sägen 

    

schrägen entschüsseln rauf aufs Schiff 

    

rein ins Schiff wiegen und aufschreiben vergleichen 

Wieder unten im Kiel hoffe ich, dass die Summe aller Ungenauigkeiten beim 

Maßnehmen, Anzeichnen und Sägen Null ergibt, denn dann passen die Platten perfekt. 
Wenn nicht, dann muss ich die schweren Teile wieder zur Nachkorrektur zurücktragen. 

Wir arbeiten ineinander, damit kein Leerlauf entsteht.  

Nach einer Stunde weiß ich nicht mehr, wie ich mit dem Blei die Treppe raufkommen 

soll. Nach 3 Stunden ist das Kopfüber Blei einpassen und verkeilen nur noch mit 

Voltaren möglich. Meine Hände spür ich schon nichtmehr. Michael ist männlich, er darf 
nicht jammern :-) 

Am ersten Tag schaffen wir so immerhin 95 kg! Bei 3000 kg Bleiballast, sind wir schon 
fast am Ende ... zumindest körperlich.  

Der kommende Tag ist nach den ersten schmerzlichen Bewegungen motivierender und. 

und auch effektiver. Wir schaffen immerhin 270 kg. Aber nach 7 Stunden geht nichts 

mehr. Nur noch ein “rumgestolper”. Wir machen Feierabend und gehen schön essen und 
danach sofort in Bett.  
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Nach 10 Tagen ist es geschafft. 3050 kg Blei liegt verkeilt in unserem Kiel! Wow! 

Unglaublich, und wir sind fit wie nach einem Wellnessurlaub :-) 

    

einschichten Arbeitsplatz 3. Reihe geschafft! 

 

Michael hat mir schon mal einen Wartungsplan erklärt: Jedes Jahr wird ein Schapp 

ausgeräumt und die Schale innen neu konserviert. Wer dies erledigt wurde noch nicht 
bestimmt :-) 

 
 

 
 
 
 

Innenausbau, Stand Oktober 08 (nach 3 Jahren Bootsbau) 
 

  

 Wir sind schon ein wenig stolz auf uns und die alte Dame. 
 

 

 

 

Küchenspüle mit Tellerbrett 

 

Blick in unteren Salon 

 

großer Kleiderschrank 

 

zum Bad 

 

Waschtisch im Bad 

 

Waschbecken auf Teak 
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Vorkabine - Detail 

 

Vorkabine - 

Himmelblick 

 

Vorkabine - 

Bücherregal 

Alle Teile sind nun fix montiert, der Himmel ist 

zum 4. Mal gestrichen und alle 
Verbindungshölzer sind eingefügt ...  

    ... langsam wird Safari fertig! 

Aber erst fahren wir mal auf die Hanse-Boot, 

und auf die Classic-Scheppen-Ausstellung in 

Enkhuizen - nur zur Inspiration und 

Entspannung :-)   

 

 
 

 
 

zur Dorfwaage in Hard 

Die Vorarlberger, mei des san Hund ... 
 

 

 

 Es ist nicht so, dass wir seit Oktober untätig waren, aber die 100-tausend 

Kleinigkeiten machen jede Menge Arbeit: 

Lufthutzen, Stromversorgung für den Motor, Schottdurchbrüche für Kabel und 

Schläuche, Wasserversorgung für den Motor, Ablaufschläuche fürs Cockpit, Hunderte 

Messingschrauben eindrehen (wer will schon Spaks), Fugen ziehen, 

Messinghexagramm für Kompass anpassen, Cockpittisch anfertigen, Ruderwelle 

justieren, Belüftungsrohre für Motor und Innenraum fixieren, Petroleumversorgung 
für Ofen und Herd sicherstellen, Batterien einbauen, und und und ... 

... aber jetzt kommt der Frühling, der Schnee und das Eis sind weg ...  

    ... und wir kommen nach 40 Monaten endlich aus der Hölle – äh Halle ... 
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Zuerst musste die Halle geräumt werden, damit Martin - der WAAAAHHHNsinnige 

Traktorfahrer - uns aus der Ecke raus manövrieren konnte. Hier war Können gefragt. 

Und da es die Österreicher lieben, unsere Nerven zu belasten, fahren wir (Martin) 

Safari RÜCKWÄRTS durchs ganze Dorf, bis zur Gemeindewaage um das Leergewicht 

festzustellen. 

      

   

“Safari zu Harburg” wiegt genau 10.600 kg. 

      

 

 

Gott sei Dank haben wir uns vor der ganzen 
Fahraktion noch mit Leberkäs-Semmel gestärkt.  

Mit der Taufpatin zusammen, haben wir das erste 
Bier in 3 Jahren auf der Baustelle “Safari” getrunken. 

 ... und nun ins Wasser mit der alten Dame! 

 

Auf ins Wasser 

... 9500 Arbeitsstunden hängen am Kran 
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Geschafft!  Sie liegt zwar noch hinten etwas tief im 

Wasser und der angenommene Wasserpass stimmt nicht, 

aber das ist ein neues Thema im nächsten Jahr. 

Zur Feier des Tages gibt’s für alle Muffins mit 

Champagner. 

Danke für Eure Unterstützung: Karl Hartmann, Tante 
Emmi, Heribert, Karl-Heinz, Odo und alle Werft-Arbeiter. 

... und dann gibt’s noch gleich eine Probefahrt ... 

      

    

      

Resümee der ersten Ausfahrt: “Dia lauft wia d´Sau”. Also: liegt gut im Ruder, macht 

gute Fahrt, lässt sich innerhalb 2 Bootslängen aufstoppen und ist wunderschön. 

      

 

Und nun gehen wir für die nächsten Wochen - über 

unsere provisorische Gangway an Bord. Auch Bordhund 

“Putzi”.  

Bis die Masten stehen dürfen wir an der Werft 
liegenbleiben und endlich “Aussicht auf See” genießen. 

Die Masten kommen noch im April. 

  
 

 
 
 

Das neue WISHBONE-Rigg 

von der Herot GmbH in Katzenelnbogen im Taunus 
 

 

 

 

   

Der Kopf von Kaiser 

Franz Josef soll niemals 
unter Wasser kommen! 

Die Goldmünze wird in 
den Mastfuß gelegt. 

20. April 2009 
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javascript:openpopup_3868('../transport-xl.jpg')
javascript:openpopup_3868('../konvektionierung_xl.jpg')
javascript:openpopup_3868('../konvektionierung2_xl.jpg')
javascript:openpopup_3868('../detail1_xl.jpg')
javascript:openpopup_3868('../detail2_xl.jpg')
javascript:openpopup_3868('../mast1-stellen-xl.jpg')
javascript:openpopup_3868('../wasserstag_xl.jpg')
javascript:openpopup_3868('../mast1_steht-xl.jpg')
javascript:openpopup_3868('../pruefenderblick-xl.jpg')
javascript:openpopup_3868('../spreizgaffel1-xl.jpg')
javascript:openpopup_3868('../mast2-1-xl.jpg')
javascript:openpopup_3868('../mast2-2xl.jpg')
javascript:openpopup_3868('../martin-xl.jpg')
javascript:openpopup_3868('../detailarbeit1_xl.jpg')
javascript:openpopup_3868('../detailarbeit2_xl1.jpg')


Das Rigg steht, und 

schlagartig ist  

“Safari zu Harburg”  

kein Bauprojekt mehr sondern 
... 

... ein stolzes Schiff! 

 

Hier endet die 
Restaurierung. 

Wir werden aber 

noch einige 

Segelbilder 
einstellen. 

 
 

 

 
 

Danke an Alle, 

die uns geholfen und uns unterstützt haben. 
 

 

 

 

  
 Allen voran Kalle und Alu HARTMANN. Ohne die uns gewährten Freiheiten auf 

Ihrer Werft hätten wir es nie geschafft.  

  

 An Karl-Heinz, ohne dessen Wissen in Sachen Holz, wir niemals ein so 

schönes Teakdeck und eine so gelungene Restaurierung im in der Kajüte 
bekommen hätten. 

  
 An Richard Hofmann, der viele Stunden mitgearbeitet hat, und immer wieder 

Motivationsarbeit geleistet hat 

  

 An unsere Freunde Winni & Markus, die mit Ihren Schweißgeräten und dem 

Vorschlaghammer umgehen, als wären es schöne Frauen. Perfekt, mit 
Freude, Respekt & begeistertem Nachdruck. 

  
 An die Arbeiter auf der Werft, die zu Kollegen und Freunden wurden.  

  

 An Alle weiter entfernten, die uns immer wieder durch Mails und Anrufe mit 

Ihrem Interesse an unserem “Projekt Leidenschaft” eine kleine Bestätigung 
gaben, auf dem richtigen Weg zu sein. 

    

und ein kleines bis mittelgroßes ÄÄÄTSCh an  

 alle, die keinerlei Verständnis für monatelange Schufterei und daraus 

resultierenden Zeitmangel zeigten, und uns deshalb die Freundschaft 

gekündigt haben,  

 an alle die uns kein handwerkliches Geschick, kein schweißtreibenden Einsatz 

und kein Durchhaltevermögen zugetraut haben.  

 An Alle die über “Schrotthaufen” und “Fehlkauf” gelästert haben. 
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